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Eio Wolkshiatt

in des Wortes bester Bedeutung sein wird. Man abonnire nicht nur selbst auf die 

Altpreussische Zeitung,
sondern sorge auch im Kreise seiner Freunde und Bekannten für die Verbreitung dieses entschieden 
liberalen Blattes. Man kann dasselbe um so mehr empfehlen, als es die wichtigsten politischen und 
uichtpolitischen Nachrichten, die ausführlichen Verhandlungen des deutschen Reichstages und des 
Preußischen Landtages^ Originalberichte über die Sitzungen des Schwurgerichts, der Strafkammer und 
des Schöffengerichts, sowie über sonstige interessante Fülle aus dem Gerichtssaal auf das Schnellste 
und möglichst Umfassendste bringt. Die

Altpreussische Zeitung
bespricht in ihren volksthümlich geschriebenen Leitartikeln die wichtigsten politischen und sozialpolitischen 
Zeitfragen und ist durch direkten Bezug zahlreicher Telegramme und telephonischer Nachrichten in 
dklst Htaild gesetzt, ihren Lesern möglichst, schnell über alle interessanten Ereignisse zu berichten. Zahl
reiche Correspondettten sorgen dafür, daß die

Altpreussische Zeitung
in ihrem lokalen und Provinziellen Theile durch rasche und zuverlässige Berichte jeden Leser befriedigen 
kann. Dem Verlangen nach einer anregenden und unterhaltenden Lektüre tragt die

Altpreussische Zeitung
durch die möglichst reichhaltig ausgestattete Rubrik „Von Nah und Fern", sowie durch gute fesselnde 
Romaue Rechnung.

Das Abonnement auf die 

Äitpi^BMSSische Zeitung 
mit der wöchentlichen Gratisbeilage

ÄT „Jllustrirtes Unterhaltungsblatt dU
kostet für abholende Abonnenten 1,60 Mk. für das Vierteljahr, 55 Pf. für den Monat, 13 Pf. 
für die Woche; mit Zustellung durch Boten 1,90 Mk. für das Vierteljahr, 65 Pf. für den Monat, 
15 Pf. für die Woche, bei allen Postanstalten 2 Mk. für das Vierteljahr.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung schon von dem Tage der Bestellung an 
gratis geliefert. Auch machen wir darauf aufmerksam, daß wir unseren Abonnenten (gegen Vor
zeigung der Abounementsquittung)

monatlich ein Inserat von 4 Zeilen gratis
gewähren. Prodenummern stellen wir den Freunden unseres Blattes behufs Gewinnung neuer 
Abonnenten gern zur Verfügung.

Bestellungen auf die

Altpreussische Zeitung
werden entgegengenommen von der Expedition, unseren Zeitungsboten und den bekannten 
Ausgabestellen.

Wir bitten das Abonnement auf die

Altpreussische Zeitung
schleunigst bewirken zu wollen, damit in der Zusendung bei Beginn des neuen Quartals feine 
Unterbrechung cintritt. — Da die

Altpreussische Zeitung
besonders in den kauskrästigsten Kreisen gelesen wird, so ist dieselbe ein

SSSSS vortreffliches Insertionsorgan. SS
Wir berechnen die einspaltige Zeile mit 15 Pfg. und gewähren auf größere Aufträge weit

gehenden Rabatt.

Redaction und Expedition,
Spteringstratze 13.

im wahrsten Sinue des Wortes ist die

Zeitung.
Dieselbe tritt stets frei und unerschrocken füt die Interessen des Bürgerthums, für die Wohl

fahrt des Volkes, für das gleiche. Recht in allen Kreisen der Bevölkerung -in und nimmt zu allen, 
die große Masse des Volkes bewegenden Fragen Stellung.

Wer in heutiger Zeit über alle Angelegenheiten des öffentlichen Lebens unterrichtet sein will, 
der muß eine Zeitung lesen, welche, wie es die

Altpreussische Zeitung
thut, ihre Ansicht stets frei und offen ausspricht und vertritt. In unseren Tagen, in welchen die 
Reaction immer kecker ihr Haupt erhebt, ist es Pflicht eines jeden Volksfreundes, ein Blatt, welches 
fortgesetzt in freimüthiger Weise für die Rechte des Volkes cintritt, ZU unterstützen. Die

Altpreussische Zeitung
führt täglich den Kampf gegen die Rückschrittler, gegen die Lebensmittelvertheucrer und gegen die 
falschen Freunde des Mittelstandes. Die stetig steigende Zahl unserer Abonnenten zeigt uns, daß 
unsere volksthümlich geschriebenen Artikel in den weitesten Kreisen Beifall und Beachtung finden. 
Ze mehr Freunde und Anhänger wir uns erwerben, desto mehr werden wir leisten können. Man 
unterstütze daher unser Blatt- welches auch fernerhin

■SSS ein Vdlksblati

Zum Weihnachtsfest.
Zlnd Frieden auf Erden", wird zum Weih- 

nachtsfest zum so und so dielten Male von Tausen
den von Kanzeln Millionen von Andächtigen ver
kündet werden. Was vor so vielen Jahrhunderten 
vom heiligen Geiste Durchdrungene, was noch lange 
früher in weniger schlichter, bilderreicherer Sprache 
Propheten gelehrt, das hat in diesem Jahre eine 
irdische Größe, der mächtige Kaiser von Rußland, 
auszuführen, anzubahnen übernommen. Aber selt
sam! Wir hören wieder und immer wieder die bis 
auf den heutigen Tag unerfüllt gebliebenen gött
lichen Verheißungen und glauben ihnen doch) ver
trauen dem (Safte, welcher sie angegeben und er
warten, daß einst erfüllt wird, was in der heiligen 
Schtift verheißen. Aber wir wissen, daß Gottes 
Wege nicht unsere Wege sind, wissen, daß Gottes 
Mühlen langsam, aber sicher mahlen ue.d trösten 
uns, daß wir das Ziel wissen, wohin wir einmal 
kommen werden, wenn auch die Wege zu dem Ziele 
uns noch unbekannt sind i nd garnicht zu sehen, 
garnicht zu ahnen. Dagegen scheint uns das 
Ziel, welches von dem Erdenmächtigen angegeben, 
obwohl es dasselbe sein soll, unklar, und Niemand 
hat Vertrauen zu diesem Ziele, und noch weniger 
hat man Vertrauen zu den vorgcschlagenen Wegen. 
Vor bald zweitausend Jahren wurde das Ziel auf
gesteckt „Frieden auf Erden", noch früher sah der 
Prophet Jesaias eine Zeit, da Wolf und Lamm 
beisammen weiden; unerfüllt sind die Verheißungen 
geblieben Und Unerfüllbar scheinen sie noch, und 
voch glaubt man Seiten, von welchen uns diese 
Verheißungen gekommen sind, erbaut man sich an 
diesen Verheißungen und hält sich an ihnen auf
recht. Dem mächtigen Herrscher aber, welcher in 
unserer Mitte lebt, der über Machtmittel verfügt, 
seinen Willen durchzusühren, an die, menschlich ge
sprochen, weder der hochherzige Prophet von Naza- 
reth, der unter ärmlichen Verhältnissen geboren 
wurde und lehrte, noch der redegewaltige Jesaias 
auch nur denken konnten, traut man nicht. Man 
achtet das Zarenwort so wenig, daß man überall 
statt abzurüsten, Land- und Seestreitkräfte ver
mehrt, man achtet das Kaiserwort so wenig, daß 
man nur mit Mühe nicht offen darüber lächelt. 
Hier haben wir den ganzen Gegensatz zwischen 
Gotteswört und Menschenmacht. Der Hauch des 
Gekreuzigten erfrischt noch heute, das Wort eines 
mächtigen Herrschers verhallt und wird vergessen. 
„Frieden auf Erden" wird noch lange Millionen 
Menschen stärken, die Einladung zur Friedens- 
conferenz wird in kurzer Zeit so vergessen sein, als 
wäre sie nie ergangen und von Hunderttausenden, 
darunter sehr vielen Erdengrößen, anscheinend 
freudig begrüßt worden.

Sich weise Dünkende, für weise gehaltene Thoren 
spotten Ende des neunzehnten Jahrhunderts über 
Religion und meinen, sie gehöre in die Rumpel
kammer. Die Wissenschaft und die Aufklärung be
haupten sie und glauben sie, haben mit dem Aber
glauben, wie sie den Glauben nennen, aufgeräumt. 
O diese Thoren, die ihrer selbst spotten, die glauben, 
grundgescheite und geistesstarke Originalgeister zu 
sein, während sie doch bereits zu dcS Psalmisten 
Zeiten existirten und von diesem verspottet wurden. 
Todt soll die Religion sein, sagen diese Afterweisen 
und die ihnen nachbetenden Halbgebildeten. Und 
doch zieht ein modern gebildeter Herrscher gen 
Jerusalem, um dort und sonst im heiligen Lande 
die geweihten Stätten aufzusuchen. Todt sollen die 
Kirchen sein, und doch ist die Schenkung eines 
religiös geweihten Platzes an einen katholischen 
Verein eine Haupt- und Staatsaction für viele 
Millionen Katholiken. Man will von der Bibel 
nichts mehr wissen, und dennoch wird in dem ver
meintlich so gottlosen Berlin ein Bibeldrama über 
hundertmal gelesen und werden von Dichtern, welche 
instinctiv fühlen, was die Glocke geschlagen hat, 
ein Bibcldrama nach dem andern geschrieben.

Alle verdiente Hochachtung vor der Wissenschaft, 
aber alles weiß sie doch nicht, ja die ernste Wissen 
schaft weiß, daß sie nichts weiß. Wir wollen nach 
wie vor den Worten höherer Weisheit lauschen, 
welche, wie alt sie auch seien, noch heutigen Tages 
ergreifen, erbauen und erheben. Und zu den trost
reichsten und liebevollsten dieser altehrwürdigen 
Worte gehört das zu Weihuachten millionenmal 
citirte und commentitte, immer den innersten Kecn 
unseres Herzens treffende

Frieden auf Erden
Und den Menschen ein Wohlgefallen!

Attische Nederßcht.
Eine neue Vereinsgesetznovelle ist in Sicht. 

Allem Anschein nach wird den neuen preußischen 
Landtag auch wieder eine neue lex Recke beschäftigen. 
Es scheint wirklich, daß Fürst Hohenlohe und das- 
preußische Staatsministerium den Versuch machen 
wollen, im Abgeordnetenhaus- ein Vercinsgesetz nach 
dem Muster des bekannten Recke'schen durchzudrückeu 
und das wieder als Erfüllung des Versprechens 
der Aufhebung des Koalitionsverbots auSzugeben. 
Der Weg der Reichsgesetzgebung, durch welchen das 
Versprechen ehrlich gelöst werden könnte, wird ver
schmäht und all die Erregung, welche die lex Recke 
mit sich gebracht hat, wird vorn neuen wachgerufen 
werden. Man spekulirt dabei, da die Mchrheits- 
verhältnisse sich nicht, und jedenfalls nicht zu Gunsten 
dieser Versucher geändert haben, auf Wandlungen 
innerhalb einzelner Parteien. Gemeint find dabei 
wohl die Nationalliberalen. Vielleicht glaubt mau 
auch, daß manche politische Charaktere beim Beginn 
einer fünfjährigen Legislaturperiode weniger fest 
sein werden als angesichts bevorstehender neuer 
Wahlen. Es soll, wie der in der 
Regel gut • insormirte Berliner Mitarbeiter 
her „Frkf. Ztg." meldet, vorher sondirt und hinter 
den Coulissen verhandelt worden. Man kann sich 
der Besorgniß nicht verwehren, daß ein neuer Ver
such der preußischen Regierung diesmal Erfolg 
haben könnte. Um so nothwendiger ist c§. früh
zeitig und entschieden in der Oeffentlichkeit Protest 
einzulegen gegen ein Knebelgesetz, welches die Ver
eins- und Versammlungsfreiheit auf das schwerste 
beeinträchtigt und der Willkür der Polizei Thür 
und Thor öffnen würde. Alle Zeichen deuten dar
auf hin, daß die Reaktion unter der Führung der 
Regierung sich zum Sturmangriffe auf das bischen 
Volksrecht und Freiheit rüstet, welches uns noch 
geblieben ist. Das liberale Bürgerthum darf sich 
nicht in trügerische Sicherheit wiegen.

* **
„Da soll doch gleich ein Donnerwetter drein- 

schlagcn," so ruft Pastor Naurnann in einem 
Artikel über die Disciplinaruntersüchung gegen 
Delbrück aus in seiner „Hilfe". „Sind wir 
noch ein Volk, in dem das Deuten und Reden 
erlaubt ist?! So aber muß es kommen, damit die 
Schlafmützen aufwachen. Es soll nur noch viel 
mehr derart geschehen! Es sollen noch viel bravere 
Professoren gequält werden, es sollen Verwarnungen 
fliegen und Gehälter vorenthalten werden, das wird 
gut wirken, durch solche Dinge wird d o Gewissen 
der Gelehrten aufgeschüttelt und sie saugen an, sich 
mit der Masse verbunden zu fühlen, die auch nicht 
reden darf, wie ihr der Schnabel gewachsen ist. 
Darauf, ob man mit Delbrück in der Dänenfrage 
übereiustimmt, kommt es jetzt gar nicht an. Jeden- 
falls ist er berechtigt, zu sagen, was er gesagt hat. 
Er ist jetzt an der Reihe Wen trifft es dann? 
Wie wäre eS jetzt mit einem von ollen deutschen 
Professoren unterschriebenen Protest? Giebt es 
dazu genug wüthige Leute?"

Im Anschluß an diesen Artikel des Pastor 
Naumann sei erwähnt, daß die „Nordd. Allg. 
Ztg." in ihrer Nummer am Freitag die „all
gemeine Mißbilligung des Gebahrens 
des Herrn Delbrück c o n st a t i r e n" zu sönnen 
glaubt.

♦ *
Im Stil von Kriegsbulletins berichtet der 

„Hamb. Corr." über die „neueste Phase der 
preußischen Grenzpolitik." Das neueste 
Bulletin beginnt geschmackvoll also: „Der Kampf 
um die Nordmark ist jetzt in einen dramatisch
spannenden Abschnitt getreten, wie seit lange nicht. 
Das früher deutscherseits nur vereinzelt angemenbetc 
concentrische Feuer der schweren Belagerungs
geschütze hat die feindlichen Festungswerke arg er
schüttert und einen Theil der dänischen Truppen 
schon in Deroute gebracht" Sollte da Pros. 
Delbrück wirklich Unrecht haben, wenn er schrieb: 
„<5d hat auch die nationale Gesinnung bei uns 
hier und dort einen nationalen Fanatismus erzeugt, 
her wild und verstockt glaubt, die Gesetze der 
Menschlichkeit mit Füßen treten zu dürfen, und 
dem nationalen Gedanken, dem er zu dienen ver
meint, unüberwindlichen Schaden zufügt."

* *
Die Ausweisungen in Nordschleswig geschehen 

mitten im Frieden. Die „Nordd Allg Ztg." feiert 
die Ausweisungen als eine nationale That Als 
aber mitten im Kriege die Franzosen die Deutschen 
aus Paris auswieseu, brächte die „Nordd. Allg. 
Ztg." dagegen einen heftigen Artikel: cs sei dies 
die frechste Verhöhilung des Völkerrechtes, die frechste



die Disziplinar-, aüs.

Täglich werden 26 Ochsen geschlachtet 
Conftrven verarbeitet.

Deutschland.
— Wegen des Abschlusses eines neuen Hände ls- 

bertrages zwischen Deutschland und Groß
britannien finden gegenwärtig Verhandlungen statt, 
Lie nach der „Rhein.- Wests. Ztg." einen günstigen 
Abschluß zu versprechen scheinen. Bon deutscher 
Seite werde dabei an dem Grundsatz festgehalten, 
daß eine Meistbegünstigung nur gegen Line Meist
begünstigung gewährt werden könne, daß also, wenn 
England etwa Unterscheidüngszölle für nichtenglische, 
demnach auch deutsche Erzeugnisse in seinen Colonien 
Hulasftn sollte, Deutschland unter keinen Umständen, 
an England die Meistbegünstigung gewähren dürft. 
Es scheine, als ob man sich an den Maßgebenden 
Londoner Stellen allmählich dazu verstanden habe, 
sich diesem Grundsatz anzubequemen, und daß aus 
dessen Unterlage bis zum 30. Juli nächsten Jahres 
ein neuer deutsch-englischer Handelsvertrag (unter 
Ausschluß Kanadas) zu Stande kommen werde. 
Das Blatt nimmt an, daß dem Reichstag zwischen 
Neujahr und Ostern ein die deutsch - englischen 
Handelsbeziehungen bis zum Ablauf unserer Handels
verträge mit den mitteleuropäischen Staaten regelnder 
Vertrag vorgelegt wird.

— In der „Münchener Allg. Ztg." hat der 
bekannte Marineosfiziöse Admiralitätsrath Koch die 
Arbeit wieder ausgenommen. Derselbe spottet zwar 
über das Gemunkel in Betreff neuer Flottenpläne, i 
leugnet aber nicht, daß im Reichsmariyeam't bei der 
nur bis 1903 reichenden LimittirUng, welcher die 
heutigen Verhältnisse des Marktes und der Technik 
zu Grunde liegen, vielleicht auch schon erwögen 
sein dürste, ob sie späterhin zu einet Revision der 
jetzt bestehenden Rechnungsgründlagen Veranlassung 
geben könnten! Zugleich spricht er die Hoffnung aus, 
daß bei der unscheinbaren Aufklärungsarbeit der 
Flottenvereine und der Preßagitaüou in der Zukunft 
der Kamps um etwaige neue Pläne weniger mühsam 
sein werde, als der um die alten.

Es ist bezeichnend, daß neue Flottenpläne offiziös 
in Abrede gestellt werden. Gleichzeitig aber füllen 
die offiziösen Organe ihre Spalten mit langen Be
richten über den deutschen Flottenvercin, dessen 
Hauptaufgabe es ist, für neue Schiffsbauten Stimmung 
zu machen. Der Verein will vorn 1. Januar an 
unter dem Titel „Ueberall" auch eine illustrirte 
Monatsschrift herausgeben.

— Die Sitzung des S t a a t s m i n i st e r i u m s 
am Donnerstag dauerte von 2—71M Uhr. Um 
2 Uhr erschien, wie „Die Post" sagt, unerwartet 
der K a i s e r und nahm einige Zeit an den Be
rathungen Theil. Nach der „Nordd. Allg. Ztg." 
soll der Kaiser etwa 2 Stunden lang den Be
rathungen beigewohnt haben. Im Gegensatz tzu 
dieser Mittheilung steht die auch im „Reichsanzeiger" 
sbgedruckte Meldung des Hofberichts, daß der Kaiser, 
der um 3 Uhr in Berlin eingetroffen war, bereits 
um 51/2 Uhr von Berlin nach Potsdam znrückkehrte, 
nachdem er eine Besprechung mit dem Staatssekretär 
des Auswärtigen Amtes gehabt hatte.

— Alle Offiziösen sind in Bewegung gesetzt, 
um den Grasen Posadowski tzerauszureißen 
aus seiner Auslegung, welche er der Verant
wortlichkeit des Reichskanzlers bei 
der Etatsdebatte im Reichstage gegeben hat. Die 
Demokratie, so schreibt der Offiziöse der „Schles. 
Ztg.", will die constitutionelle Monarchie in ein 
Executivorgan des allein gebietenden Parlamentaris
mus verwandeln. Nur die an die Zustimmung des 
Kanzlers gebundenen allerhöchsten Entschließungen 
könnten in Frage kommen bei der Verantwortlichkeit 
des Reichskanzlers. Darüber hinaus aber verbleibe 
dem Kaiser noch ein Maaß selbstständiger Initiative 
und eigenen Aktionsrechts. — Gewiß verbleibt dem 
Monarchen ein Maaß selbstständiger Initiative 
gegenüber seinen Ministern. Aber vor der Oeffent- 
Lichkeit muß in öffentlichen Angelegenheiten für alle 
Kundgebungen des Monarchen ein verantwortlicher 
Minister vorhanden sein, denn andernfalls wird 
gerade die Monarchie aus das ärgste geschädigt.

— Für Minister Bosse versucht die „Frks. 
Ztg." eine Entschuldigung für die Einleitung des 
Disziplinarverfahrens gegen Delbrück: 'Wer 
diesem Manne einen unklugen Schritt zutraue, der 
irre sich gewaltig. „Daß dieser feine Diplomat 
den krassen Widerspruch, auf den er mit diesem 
Disziplinarverfahren stößt, nicht vorausgeschen 
haben sollte, ist ausgeschlossen. Hat er den Schritt 
trotzdem gethan, so giebt es nur einen einzigen 
Erklärungsgrund: er mußte ihn thun. Seit 2—3 
Jahren ist es ein offenes Geheimniß, daß die 
Stellung des Herrn Bosse bei Hofe 
erschüttert ist und nur noch durch die außer
ordentliche Klugheit und Geschmeidigkeit des Mannes 
gehalten wird. Hier muß wieder einmal die 
Situation so gewesen sein, daß Herr Bosse sich 
sagte: „lehne ich die Zumuthung ab, so ist mein 
Sturz sicher,' gehe ich darauf ein, so ist zunächst 
wenigstens Zeit gewonnen." Nicht also durch 
Herrn v. K ö l l e r , sondern durch einen Mächtigeren

Lüge. Die „Schles. Ztg.", welche jetzt ebenso die 
Ausweisungen in Nordschleswig feiert, schrieb am 
30. August 1870 in Betreff der deutschen Aus
weisungen aus Paris: „Das Völkerrecht, welches 
friedlichen Bürgern, die sich aller Umtriebe und 
Machinationen auf das Gewissenhafteste enthalten, 
auch in Feindeslatck ein sicheres Asyl gewährt, die 
Gastfreundschaft und die moderne Gesittung sind 
vollends in der hochgebildeten, mit ihrer civilisatorischen 
Mission prunkenden Hauptstadt mit Füßen 
getreten. Wie Malac und seine räuberischen Ge
nossen einst in den von ihnen besetzten deutschen 
Gauen Bürger mid Landleute aus ihren Wohn- 
stätten vertrieben, weil es dem Könige und unum
schränkten Machthaber so gefiel, so verjagt Trochu 
heut die unschuldigen Deutschen aus dem Heim, 
welches sie im Vertrauen auf Recht und Sitte 
selbst während der Kriegsstürme nicht gefährdet 
glaubten, mit Weib und Kind zu den Thoren von 
Paris hinaus, car tel est le plaisir (denn das 
ist das Vergnügen) — nicht des Königs titln, einer 
fanatischen Volksmenge, aufgestüchelt von einer 
lügenhaften, aller Scham Md Ehre baren Presse."

Elbing, den 24. Dezember 1898.
MuthmaMche Witterung für Sonntag, 

bett. 2S Dezember: Meist wolkig, fröstig, strichweise 
RiLderfchläge; für Montag, den 26 Dezcmbck: 
Kalt, wolkig, Nebel, stelle,nweift Nftderschläge; für 
Dienstag; den 27. Dezember: wolkig mit Sonnen
schein, vielfach Nebel, nahe Null.

Am heilige« Abend. Die Zaubertanne steht 
wieder auf dem Tisch, goldene Aepfel, silberne 
Nüsse und eine Menge anderer, glitzernder, 
schimmernder Dinge, für das Auge was und was 
für den Gaumen kleiner Leckermäuler, hängen.all 
ihren stachligen Zweigen tinS ihren würzigsten 
Waldgerüch strömt,,sie durch's Zimmer in alte und 
junge. Herzen hinein. Und nun kommt . das 
Christkind, jenes von unseren Lieblingen so lange 
sind sehnsüchtig erwartete Christkind, ganz lejse 
auf Geisterfüßen und schleicht sich bis an die 
Zauberiqnrse heran sind breitet unter ifjt. allst, tötB 
es tu seinem goldenen Schürzchen trägt: bunte 
Bilderbücher, Schachteln mit Soldaten, zierliche, 
reizende Püppchen mit blauen Augen und blondenLocken 
und daneben ein Stübchen für die artigen Dämchen 
und Trommeln und Trompeten für die guten Knaben 
und, weiß der liebe Himmel, was alles sonst noch. 
Eine halbe Stunde voll höchster Spannung ist es 
für die Buben und Mädchen, welche ausgesperrt vor 
der Thüre harren, hinter der die himmlische. Fee 
ihre prachtvollen Gaben ausbreitet. Geduld ist ja 
keine ihrer Tugenden, die lernen sie erst später im 
harten- sauren Leben, im Kampfe mit seinen Mächten, 
mit dem Schicksal, wenn immer ein Tag um bett 
andern vergeht, ohne ihnen eine lachend geträmnte 
Hoffnung zu verwirklichen. Endlich aber kommt der 
selige Moment, welchem ihre kleinen Herzen in 
stürmischer Hast entgegenschlagen, die Thür, die Pforte 
zum schönsten Raum in ihrem Paradiese öffnet sich und 
hinein blicken sie in einen wunderbaren Glanz und mit 
Jauchzen und Jubeln betasten sie die niedlichen 
Sachen und Sächelchen, welche das geheimnißvolle 
Wesen, das bei Gott über den Sternen wohnt, 
unter der grünen Zaubertanne für sie zurückgelassen 
hat. Sie sind glücklich, unermeßlich glücklich! Und 
wir großen, alten Kinder stehen dabei und freuen 
uns über den aus vollem Herzen kommenden Jubel 
der Kleinen. Ja, das schönste, lieblichste Fest ist 
und bleibt das liebe Wcihnachtssest, welches mit 
seinem stillen Glänze in kalter Wwlernacht so ganz 
von selber sich Bahn bricht in die Herzen hinein, 
so ganz von selber bie_ jjrenbe aus ber Kirche 
hineinträat in bfc Häuser, in denen es 
die Kinder glücklich macht, die Alten kindlich 
macht. Wenn es auf Erden noch einen Tag giebt, 
an welchem aller Orten die Herzen höher schlagen, 
bie Augen freudig glänzen, die Lippen stöhlich 
jubeln, einen Tag, an welchem, für ein Paar 
Stunden wenigstens, noch etwas von reiner Freude 
entzieht in Paläste und in Hütten, in Herzen, 
welche sonst blasirt sind und abgestumpft gegen 
wahre Freude durch Uebermaaß des Genusses, des 
raffinirten und des rohen, oder auch durch den 
Druck ber Lasten und Sorgen des Lebens, so ist 
es der heutige Tag, der heilige Abend Und wenn 
es auch oft bloß Kinderherzen wären, welche sich 
freuen, der Unmündigen Mund, aus 
welchem sich Gott ein fröhliches, unbe
fangenes Lob zubereitet. Ein recht zutreffen-

voll gearbeitete Stücke aus der Königl. Porzellan- 
Manufactur als Geschenk übermitteln lassen-

(!) Liebemühl, 23 Dezember. Herr Ritter
gutsbesitzer, und Landschaftsditeciör bdn Mägen- 
f e l d auf Höfen, eine in den weitesten Kreisen 
der Provinz bekannte und beliebte Persönlichkeit, 
ist gestern plötzlich gestorben. Der 77 jährige 
Greis, welcher au einer von Herrn v. Reichet 
in Maldeuten veranstalteten Treibjagd theilnahm, 
sank plötzlich todt zür Erde nieder l ein Herzschlag 
hatte feinem Lebet! - ein Ende gesetzt. Dw 
Arbeiterfrau Salewski aus Bieberswalde betrat 
heute Vormittags den Geschäftslaben bes Bäcker
meisters Sch. von hier, unt verschiebene Einkäufe 
zu machen. Als sie diese besorgt hatte und sich 
unbeobachtet glaubte, ergriff sie mehrere, auf dep 
Tonbank liegende Marzipanstucke und liest sie ist 
ihrer Tasche verschwinden. Der D i e b st a h l 
wnrde aber von Herrn Sch. bemerkt, die Diebin 
zur Polizei gebracht und ihr dort die gestohlenen 
Sachen angenommen.

Königsberg, 23. Dezember. Gestern Morgen 
ist, wie wir bereits Kurz mitgetheilt haben- .$er* 
Geheimer Jüsifzräth Landgerichtsdirektor Schmauch 
nach längerem Leiden im Kreise der ©einigen v e r- 
schieden. Herr Geheimrath Schmauch war ber 
langjährige Vorsitzende ber ersten Strafkammer und 
ber dritten und vierten Civilkammer, in welchen 
Eigenschaften er häufig Gelegenheit fand, .ein« 
außerordentliche Klarheit Und Schärfe 6er jlmsiifHest 
Auffassung sowie Präcision und Schneidigkeit des 
Urtheils an den Tag zu legen. Zu diesen Vor
zügen, die den Verstorbenen als einen der hervor
ragendsten Juristen erscheinen ließen, gesellte sich 
unermüdlicher Fleiß, seltene Gewissenhafligkeit, 
Liebenswürdigkeit im persönlichen Verkehr, sowie 
ein wohlthuender Humor, der sich bisweilen auch 
im Gerichtsfäale kunbgäb ünb niancher Ün sich 
nüchternen Verhandlung attisches Salz beiznmischen 
verstand. Heinrich Schmauch, geboren am 13. 
März 1829, wurde 1857 Gerichtsassessor, 1861. 
KreiSrichter in Kchneidemühl, siedelte dann 1862 
nach Gnesen über, wö er Nach sieben Jahren zünt 
Kreisgerichtsrath ernannt wurde. Die ttieiteveh 
Etappen feinet Laufbahn. führen ihn 1875 als 
Kreisgerichtsdirigent Nach Soldin, 1870 als Land- 
gerichtsdirettor nach Thorn, 1887 nach Königshcrß; 
wv er zum Geheimen Justizrath ernannt würde.

niw Mit
Parchig, 23. Dezember. Ein Regierüngs- 

dampftr ist gestern Nachmittag in die hiesige 
Meeresbucht gelängen, um ein dort, treibendes 
Wrack, vermuthlich ein mit Holz bcladenet 
schwedischer . Dreimastschofiner einzuholen. Beim 
Versuch des Einschleppens riß jedoch ein Theil be^ 
Wracks ab, worauf der Dampfer in den Haftst 
zurückkehrte. Heute früh gingen dft Ldötftn mit 
dem Dampfer miedet hmaus, um die Versuche, das 
Wrack in den Hafen zu bringen, fortzusetzen. — 
Ein gewiegter Verbrecher, den immer wieder das 
Zuchthaus anzieht, befand sich gestern in der Person 
des Sträflings Johann Kulasezewiiz aüs oer 
Anklagebank. 18 Jahre o Monate hat er bereits 
im Zuchthause zugebracht. Seine Specialität find 
Taschendiebstähle. DaS Feld seiner Thätigkeit sind 
die Bahnhöfe und Damvfer-Anlegevlätze. Auch bet 
jetzt unter Anklage stehende Fall... hat sich auf dem 
hiesigen HaHtbühtihof abgespielt. Der Zug nach Stolp 
war fällig, eine Anzahl Passagiere drängte sich ah 6er 
vierten Wagenklasft zusammen, llm in den eben ringe- 
laufenen Zug klnzusteigen. In diesem Menschenknäuel 
befand sich ber Angeklagte. Er spähte auf einen 
günstigen Moment zur Ausführung- Derselbe 
schien ihm gekommen., als heb Wägemneistet 
Planowski an sie einzelnen Wagen herantrat, um 
die Kuppelung am Zuge zu. untersuchen. Er toek 
hinter sein auserkorenes Opfer, ein Dienstmädchen, 
gefMest, bie Hand zum Einsenken in die Tasche 
bereit haltend. Der Wagenmeister könnte durch den 
Menschenknäuel nicht hindurch, wachte eine kurze 
Schwenkung nach rechts und bemerkte hierbei, wie 
K. bereits die Hand in der Tasche der Kusch hatte. 
Er faßte den K. fest um das Handgelenk, so daß 
dieser Nicht entwischen konnte und veranlaßte bann 
seine Festnahme. Die Staatsanwaltschaft machte 
darauf aufmerksam, daß in Danzig in den letzten 
Jahren sehr häufig Taschendiebstähle zur Anzeige 
gekommen wären, deren Thäter nicht zu ermitteln 
gewesen sei, manche derselben seien wshl auf das 
Conto des Johann Kirlasczewiez zu setzen, gegen 
welchen sie jetzt fünfjährige Zuchthausstrafe bean
tragte. Der Gerichtshof erkannte auf eine drei
jährige Zuchthausstrafe. — Eine ändere g efähr- 
liche Diebesbande- d'e proftssionsrnäßig Dieb
stähle in der Umgegend von Langfuhr Und auch in 
Langfuhr verübt bat, ist in der Familie Natzke in 
Hochstricß durch die Criminalpolizei aufgehobeu 
worden.

C. Culm, 23.^Dezember. Die hiesige Schueider- 
innung hat sich für Zwangsinnung ausge
sprochen. — In ber gestrigen Sitzung des Deich
amtes zu Podwitz stand die Aufbringung des 
Restbetrages von 10 000 Mk. zum Bau des 
Schöpfwerks zur Berathung. Der der Sitzung 
beiwohnende Bankier und Rittergutsbesitzer Herr 
A. C. Bohm-Rondsen, dessen Rittergut an bie 
Niederung grenzt, erbot sich, dem Deichverbande 
eine Beihilfe von 4000 Mk. zu gewähren, welches 
mit Dank angenommen wurde. Beschlossen wurde 
sodann, bie übrigen ■ 6000 Mk. auf den Deichver- 
banb bezw. die Interessenten zu vertheilen. 
200000 Mk. werden gedeckt durch Beihilfen der 
Provinz (20000 Mk.), des Ministeriums (50000 
Mark), des Kreises (30000 Mk.) und durch Bei
träge des Deichverbandes (40000 Mk.) und der 
Interessenten (60000 Mk.)

S. Krojanke, 23. Dezember. Zu dem heute 
hier abgehaltenen Holzverkaufstermin waren gegen 
300 Käufer erschienen. Das Holz wurde 
weit über den Taxpreis verkauft. Die Presft ' 
einzelne Stämme wurden sogar um io p. - » " 
trieben. Auch Brennholz wurde bis zu 4u pu. 
über den Anschlag bezahlt; K-°r»n-Kl°enh°z 
kostete 13_ 18, Birkenholz 16 18 und Erlenholz
13—16 Mk. pro Klafter.

—ä Mühlhausen, 23. Dezember. Ihre 
Majestät die Kaiserin hat auf eine Eingabe des 
hiesigen Pfarrers Herrn Lehmann zum Besten ber 
Gemeinde-Diakonie in Mühlhauftu mehrere kunst-

fel BosseVeranlaßt würden, 1 
utttei frnfjung einzuleiten. „Gegen den Träget 
eines Namens der berühmtesten preußischen 
Beamtenfamilien, > gegen den Erzieher eines 
Prinzen, gegen einen Mann, der in der Schlacht 
bei Grübelotte sich die Epauletten geholt hat, kann 
ein einfacher Cultusminister einen solchen Schritt 
nur wagen, wenn er ihn wagen mußte, um Nicht 
alles zu verlieren." — Danach würde älso Minister 
v. Bosse auch zu den sogenannten Klebern gehören. 
Unsere Verehrung für Herrn Bosse ist eine sehr be
grenzte. Aber zu den „Klebern" haben wir ihn 
bisher nicht gerade gerechnet.

— Die „Nationalztg." glaubt hervorheben zu 
sollen, daß der Ministerpräsident F ü r st Höhen- 
l o h e an der Sitzung des Staatsministeriums 
nicht theilgenommeü 'hat, in welcher der „Nordd. 
Allg. Ztg.'" züfolge von der Einleitung des Dis- 
ziplinärverfahrens gegen Delbrück, ohne Wider
spruch zu finden, Mittheilung gemacht wurden

•— Die „Kreuzztg." hat herausgesünden, daß 
die Regierung die Einleitüng des Disziplinar
verfahrens 'gegen Delbrück „ihrem Ansehen 

I schuldig gewesen ist und daß sie durch seine Unter
lassung ein höchst bedenkliches Zeichen der Schwäche 
gegeben haben würde."

— Zu den Landtag, sv or lagen lesen 
wir in der „Köln Ztg.", daß die preußischen 
Einführungsgesetze zum Bürger
lichen Gesetzbuch dem Landtag sofort zu- 

; geben werden. Schon die Berathung dieser juristischen 
Gesetzentwürfe enthält ein so reiches ArbeitsmaterüK, 
daß eine mehrmonatige Dauer ber bevorstehetDM 
Tagung über Ostern hinaus mit größeb Sicherheit 
anzunehmen ist. Dazu Wird dann noch die große 
Kanaltzvrlage kommen, die schwere Arbeit 
Mit sich bringen wird. Die Vorarbeiten sind aller
dings noch nicht so weit, daß eine sofortige Ein
bringung zu erwarten ist. Für den Mittelland
kanal haben zunächst noch die Stadt Berlin und 
die Provinz Sachsen die auf sie entfallenden Zu
schüsse zu bewilligen, und ebenso hat noch der 
schlesische Provinziallandtaa zu bet Vorlage Stellung 
zu nehmen, die zur Verhinderung der Ueber» 
schwemmungsgefahreu in Oberschlesien vorn Staats- 
minrsterinm beschlossen worden ist.

— Für ein Volks schulgefetz ü 1& 
Zedlitz hat die „Kreuzztg/" bekanntlich am 
Freitag Stimmung zu machen gesucht. Die frei”1 
conftrvalive „Post" antwortet darauf. „Aehnliche 
Pläne wurden auch in ber Zukunft aus denselben 
Ursachen scheitern, welche zu dem Falle des V^lks- 

! schnlgesetzes von 1892 geführt haben "
— Aus guter Ouelle erfährt man, im Abge- 

ordnetenhauft werde ein Antrag eingebracht werden- 
denjenigen richterlichen Beamten, d-e ihieß Alters 
wegen nicht mehr im Staude sind, sich mit dem 
im Jahre 1900 in Kraft tretenden Bürger
lichen Gesetzbuch vertraut zu machen und 
deshalb ihren Abschied erbitten, eine Entschädigung 
zu bewilligen, sofern sie das 70. Lebensjahr über» 

: schritten haben.
— Dem Abgeordnetenhause soll noch in dieser 

Sessisn eine Vorlage betreffend die B e st e u e r u n g 
der W a a r e n h ä u s e r zugehen.

— Die Landwirthschaftskammer 
■ für Schleswig-Holstein hat zwar ihre 

Lieferung von 800 Ochsen für die Armeekonsertzem 
; fabrik in Haftlhost zu Ende geführt- aber von 
: jetzt an bis zum Schluß dieser Betriebsperiode deckt 

der Großschlächtermeister Jsaac-Berlin d-n Bedarf, 
der sich noch auf 2200 Stück belaufen dürfte. 

, Täglich werden 26 Ochsen geschlachtet und zu

AMMÄ.
C e fterre ich-Ur;garn

— Der Kaiser MstfiU'Z Freitag Nachmittag 
den ungarischen Ministerpräsidenten Baron 
Banfsy in Audienz, welcher über die Lage be
richtete. Abends kehrte Banffh nach Budapest zurück.

— Die „Wiener All'Mneine Zeitung" bezeichnet 
die Meldung ber Blätter von einer angeblichen 
Ssir achen Verordnung des Justizministers 
für die schlesischen Gerichte als unrichtig. ES 
handele sich vielmehr nur um die Entscheidung des 
Justizministers in einem concreten Falle; von einet 
neuen Verordnung könne keine Rede seht.

Frankreich.
— Präsident Fante unterzeichnete ant Freitag 

die Ernennung des Gesandten in Kopenhagen, 
Raindre- zürn Direktor der pölitischen An- 
getegenheiten im Ministerium des Aenßern an 
Stelle Nisard 's, welcher zum Botschafter am 
Vatican ernannt worden ist.

— Än Regierungskreisen ist über eine angeb
liche Abberufung des französischen Botschafters in 
Berlin Marquis d e Noailles absolut nichts 
bekannt.

— Der Botschafter in Bern G r a f M o n t h l o n 
theilte dem „Temps" telegraphisch mit, daß die 
Meldung des „Soir", wonach er als Gesandter in 
Brüssel über angebliche Zusamnienkünfte des Kapitän 
Dreyfus mit einem deutschen Offizier berichtet 
habe, vollständig erfunden sei.

— Der Senat nahm am Freitage die Vor
lage betreffend die provisorischen Zwölftel an und 
genehmigte einstimmig den am Donnerstage von 
der Deputirtenkammer bewilligten Kredit von 60 
Millionen Francs für die Vervollkommnung des 
Waffenmaterials.

— In der am Freitag abgehaltenen Sitzung 
nahm die Dcputirtenkauimer eine Vorlage an, nach 
welcher auf ausländische Werthpapiere ein Stempel 
von lO°/o erhoben werden soll. — Drumont 
interpellirte wegen der Amtsenthebung des Maires 
von Algier, wobei er behauptete, daß die Algerier 
und Araber die Juden hassen und daß die dortige 
Bewegung durch keinerlei Maßnahmen, die man zu 
ihrer Unterdrückung anwende, aufgehalten werden 
könne. Drnrnont schloß seine Interpellation mit 
dem Anträge, daß ein Untersuchungsausschuß ein
gesetzt werde. Roseanet (Socialist) sprach sich 
tadZnd über bie Ausschreitungen der Antisemiten 

Die Staatsanwaltschaft machte

, DerWelhuachtSseier- 
tage wegen erscheint ük 

nächste Nummer dieser Zeitung 
Dienstag Abend.

. Der Antisemitismus fei reaktionär und der 
algierische Antisemitismus sei aus politischen
Meinungsverschiedenheiten entstanden. Firmin
F a u r e tadelte die Ernennung des neuen
Präfekten von Algier und sggte- - der 
Antisemitismus , in Mgiet fei die Folge
des ( jüdischen Äschers. Dupuy rechtfertigte 
lü feiner Erwiderung die Amtsenthebung Regis', 
dessen Person keine Gewähr für Aufrechterhaltung 
der Ordnung habe bieten können, sprach sich lobend 
über den neuen Präfekten aus und fugte hinzu, 
der Antisemitismus fei keine Doktrin^, die Antisemiten 
seien Sektirer. (Beifall.-) Die Juden hätten ihre 
Fehler^ aber es habe keinen Sinn, sie in die Acht 
zu erklären. Die neuerdings in Algier getroffenen 
Maßnahmen würden die dortige Lage verbessern. 
Dupuy hob hervor, daß keiner der algierischen De- 
putirten zur Sache einen Anftag eingebracht habe, 
beklagte hie begangenen Ausschreitungen und schloß 
Mit den Worten: „Seien wir gütig und entschlossen 
gegenüber den Eingeborenen Algieriens, appelliren 
wir an ihre Empfindungen für die Menschlichkeit, 
dann können wir sicher sein, Algierien 
stark und glücklich zu machen. (Beifall.! . Die 
Kammer beschloß .einstimmig, daß die Rede Dupuys 
in Algier AsieMich angeschlagen werde und nahm 
mit 406 gegen 10 Stimmen eine von Dupuy ge
billigte Tagesordnung an, durch welche die Erklärung 
der Regierung gutgeheißen und die Erwartung aus
gesprochen wird, die Regierung werde der Gewissens- 
« Achtung verschaffen.und für die Sicherheit 

nvatejgenthums tit Algier sorgen. Hierauf 
wutde die Sitzung geschlossen.

Amerika.
— Der Berichterstatter des „New Aork 

Herald" in Washington meldet als sicher, der 
großbritannische Botschafter Sir I. P a u n c e f o t e 
habe Instruktionen erhalten oder werde in einigen 
Tagen Instruktionen erhalten, über die Aufhebung 
des ClaYton-Bulwer-BertrageS zu verhandeln, als 
Vorbereituttg zu einem neuen die Neutralität des 
Nicaragua-Kanals garantirenden Vertrage.



des Symbol dieser wahren, reinen Christabend
wende ist die, Tanne. D,er Immergrüne Baum 
5eÜet imsiltniget Weise auf die Kindheit hin, welche 
noch nichts von dem ursprünglichen Schmuck, den 
ihr der Herrgott gegeben, verloren hat. Das 
strahlende, blendende Licht auf dem Weihnachts
baume bezeichnet ebenso sinnig die Freude, die Lust, 
welche heute die kleinen Herzen erfüllt. Der frische, 
würzige Geruch, welcher aus dein Baume dringt, 
iantt als der Hauch der Unschuld gedacht werden, 
welcher diese Freude durchweht. Aber schließlich 
naht auch dieser reinen, herzlichen Freude ihr Ende. 
Die Kerzen auf dem Christbaum fangen an zu ver
löschen, der Jubel der Knaben und Mädchen wird 
leiser und endlich hört er ganz auf. ^er Sand
mann. kommt, hie Mutter bringt die Kinder in ihr 
AettcheN üüd der Engel des Traumes läßt stch bei 
ihnen nieder und vielleicht zaubert er für ihr inneres 
Auge das geheimnißvolle Christkind hin mit seiner 
blitzenden Krone und seinem langen wallenden, 
schneeweißen Kleide. Fragt sie nur morgen, üb sie 
davon -geträumt haben?..,

WrsimMachrichiem Amtsrichter t.r a n s e 
in Ortelsburg ist an das Amtsgericht in Graudenz 
versetzt worden. Die Amtsrichter L i n d e n b e r g 
in Bereut, H e r h o l z in Ruß, L e y m a 1111 in 
Gumbinnen und B a n n e r t in Carthans sind zu 
Amtsgerichtsräthen ernannt worden.

Mrnennrmg. . Wie der.- Reichsanzeiger, Meldet, 
püröe der Postrath (SilrH in C'nckbinnen Mut 

Oberpostdiriktor ernannt.
Bestätigung. Herr Lehrer R e n t an der 

hiesigen V. Mädchenschule (Sternstraße) hat die Be
stätigung seitens der Königlichen Regierung zu 
Brombera als städtischer Lehrer in Bromberg er
halten. Sein Ausscheiden aus deM hiesigen Schul
dienste erfolgt Ende März N. I, .

Agier des Weihrrachtsfestes In der 
St. Nikolaikirche wie in allen katholischen Kirchen 
wird das Weihnachtsfest morgen mit einer groß
artigen Liturgie begonnen. Von jedem katholischen 
Geistlichen werden am ersten Weihnachtsfeiertage 
drei hl Messen gelesen. Dies geschieht zur Er
innerung an die dreifache Geburt Jesu Christi und 
zwar an seine ewige Geburt, an seine zeitliche Ge
burt sind an seine geistige Geburt. Dem Feste der 
Geburt Christi folgt am zweiten WeihnachtSfeiertage 
dann als Feria secünda der Gedächtnißtag des 
hl. Sfephanus und hierauf am dritten. Weihnachts- 
wiertage als Feria tertia der Gedächtnißtag des 
ADftÜK Johannes.

Schulamsfall wegen agrarischer Wahl
agitation. Aus Treptow a. d. R. , wird der 

Qtn. f. Pomm." geschrieben: „Seit einigen Tagen 
beglückt ein gewisser Herr L a a b s aus Ost
preußen, Agent des Bundes der Land- 
Wirthe Und ausgerüstet Mit 8 Mk. Diäten pro 
Tag, unsere Gegend mit seinen geistreichen 
Vorträgen. Am Donnerstag der vergangenen Woche 
kam der betreffende Herr auch nach dem zwischen 
Kolberg Und Treptow gelegenen Dorfe L. Der 
Prophet des Bundes Wüßte sich bei dem P a st o r 
des Ortes so gut einzuftthreN, daß letzterer sich 
bewogen fühlte, anzuordnen — man höre und 
staune — der Schulunterricht solle am 
Donnerstag Nachmittag aus fallen, damit dar 
Schulzimmer für Herrn L zum Vortrage frei 
werde. Ueber die Wahlagitation beschwert sich die 
„Elbinger Ztg." in Nr. 301, weil, „obwohl die 
Neichstagswahlen längst beendet sind, in Liebemühl 
von Sozialdemokraten ein jözialdemokratischet 
Kalender in Umlauf gesetzt toirb/' Man muß den 
geistreichen Agrariern immer derbe Bissen vor
halten, wenn sie einsehen sollen, daß sie die in der 
eigenen Presse verpönte Wahlagitation mit viel 
größerer. Rücksichtslosigkeit betreiben. . Wir sind 
überzeugt, daß die Liebemühler Sozialdemokraten 
in dem „Kalender" mehr eine „Weihnachtslektüre 
nach ihrem Geschmack" als eine Propaganda ge
funden haben.

Wichtige Aenderungen tm Postverkehr. 
Vorn 1 Januar 1899 ab treten, wie wir zum 
Theil schon telegraphisch gemeldet haben, in den 
bisherigen Bestimmungen über die Versendung von 
Drucksachen, Waarenprobeu, Postkarten rc. sowie m 
den Taxen wesentliche Aenderungen ein. Die 
wichtigsten Aenderungen sind folgende:

1. Aul Postkarten können Empfänger und 
BestimMungsort durch aufgeklebte Zettel bezeichnet 
werden ebenso Angabe des Namens und der 
Adresse' des Absenders (bisher toaren Postkarten 
mit Beklebung von der Postbeförderung aus- 
geschlossen) Für unfranklrte Postkarten gelangt 
das Doppelte der Frankirungsgebühr (bisher wurde 
das Porto für unfrankirte Briefe angesetzt) zur 
Erhebung.

2. Die Vorschrift, wonach o f f e n e K a r t e n 
mit Formularen zu Antwortskarten 
gegen das Drucksachen Porto nur versandt werden 
dürfen, wenn, auf den Antwortskarten sich Possi 
wcrthzeichen nicht befinden, wird aufgehoben. Auf 
gedruckten Visitenkarten kann der Absender seine 
Adresse, den Titel, sowie mit höchstens fünf Worten 
gute Wünsche, Danksagungen, Beileidsbezeugungen 
2C. handschriftlich hinzufügeu. Ferner ist gestattet, 
hei Reise-Ankündigungen den Namen des Reisenden, 
den Tag und den Namen des Ortes, den er zu 
besuchen beabsichtigt, mit der Feder oder auf 
mechanischem Wege einzutragen oder abzuändern.

3) Für Waarenprobeu ist die Gewichts- 
oreuze von 250 auf 3oo Gramm erhöht worden; 
die Gebühr betrögt, gleichviel ob die Waarenprobeu 
für sich allein oder mit Drucksachen vereinigt ab- 
gefandt werden, auf alle Entfernungen bis 250 
Gramm einschließlich 10 Psi, über 250-350 
Gramm 30 Pf- Gegen die Waarenportotaxe 
können künftig auch naturgeschlchtliche Gegenstände, 
getrocknete oder conservirte Thiere um, Pflanzen, 
geologische Muster 2C. versandt werden ,

4) Po st an Weisungen find b i s 800 
Mark zulässig und kosten: bis 5 Mark 10 Pf., 
über 5—100 Mark 20 Pf., über 100—200 Mark 
30 Pf., über 300- -400 Mark 40 Pf., über 4 bis 
600 Mark 50 Pf., über 600 bis 800 Mark 
60 Pf.

6. Eine für die L a n d b e w o h u e r wichtige 
Verbesserung der Postbestelleinrichtungen ist, daß 
von den Zandöriefträgern künftig auch Werth- 
senduu gett bis 8 0 0 M k. (bisher betrug die 
Werthgrenze nur 400 Mk.) bestellt werden.

7. Dringende Packete werden am Be
stimmungsorte stets durch Eilboten abgetragen; 
bei der Aufgabe muß der Absender außer den 
sonstigen Gebühren auch die Gebühr für den Eil
boten iüi BöraUs entrichtest.

Wichtig für Radfahrer. Die auf deü 
Stationen des Eisenbahndirkflionsbezirks Danzig mit 
den O Zügen 2 nnd 4 nach westlich über Schneide- 
mühl hinaus gelegenen Stationen unverpackt auf
gegebenen einsitzigen Zweiräder dürfen ab Schneide 
mühl mit diesen Zügen weiter befördert, in Berlin 
jedoch nur auf dem Schlesiseben Bahnhöfe ausgegeben 
weröen. - . -

Weihnachtsüescheerung. JK Kirchenhause 
Fischcrstraße 10 fand heute Morgens nach der 
Andacht in der St. Nikolaikirche eine Bescheerung 
für die Chorknaben statt. Gegen 50 Knaben 
wurden durch nützliche Geschenke erfreut.

HugöerfpsitunKeN infolge des Weihnacht^ 
verkehrs. Der Weihnachtsverkehr war gestern auf 
den Eisenbahnstationen ein äußerst reger. Haupt
sächlich war der Andrang auf den Bahnhöfen von 
Garntsonstädten groß, so daß die Züge zur Be
förderung der beurlaubten Mannschaften bedeutend 
verstärkt werden mußten Und mit erheblichen Ver- 
spätnngen einirafttt. Der um 5.--jlhx Jo Min 
Nachmittags von Berlin fällige Courirzüg hatte 
25 Min Verspätung, der Personenzug von Danzig 
um 6 Uhr 2 Min. 30 Min. Verspätung. Der 
Personenzug von Königsberg, welcher 6 Uhr 
37 Min. eintreffen soll, traf ebenfalls mit be
deutender Verspätung ein. Derselbe war mit 
MilitarMannschaften so stark besetzt, daß der Bahn 
höf während des Aufenthalts von Mannschaften 
aller Truppengattungen angefülli war, welche der 
fernen Heimath zueilten, um das Weihnachtsfest im 
Kreise ihrer Angehörigen zu verleben. Bekanntlich 
stehen in den östlichen Garnisonen sehr viele Ber
liner, Welche W weiten Entfernung wegen schon 
einige Tage vör deut Feste beurlaubt werden 
müssen. Die Mannschaften aus der näher gelegenen 
Heimath treten erst heute ihren ÜrlaUb an.

Wochenmarktbericht. Auf dein heutigen 
Wöchemuarkt war der Verkehr sehr lebhaft, be
sonders Park war der Friedrich Wilhelmplatz be
schickt. Butter kostete 9,Wr-lJ0 Mk, pro Pfd., 
Eier 1,00—1,10 Mk. pro Mandel, Aepfel 15’ bis 
36 Pfg. pro 2 Ltr. Ausgeschlachtete Gänse und 
Enten waren ziemlich viel zum Verkauf gestellt, 
das Pfund wurde mit 50—60 Pfg. bezahlt. 
Kartoffeln, von denen nur wenige Fuhren auf dem 
Markte waren, kosteten pro Schffl. 2,50 Mk. Auf 
dem Getreidemarkt gab es eine reichliche Zufuhr 
von Hafer, welcher pro Gchffl. mit 3,10—3,50 Mk. 
bezahlt wurde. Auch an Heu war kein Mangel, 
dasselbe kostete pro Ctr. 2,00—2,50 Mk. Stroh 
war nur wenig vorhanden und wurde das Schock 
mit 16—18 Mk. bezahlt. Der Gemüsemarkt war 
nur tnäßig beschickt, Sügegeu war das 
Angebot auf dem Fischmarkt seht reichlich, 
namentlich waren viele Karpfen zum BerküUf ge
stellt, welche pro Pfd. mit 70—90 Pfg. verkauft 
wurde»: Auch auf dem recht gut beschickten Fleisch - 
markt herrschte rege Kauflust. Die Preise blieben 
unverändert. Außerdem wurde auf den einzelnen 
Marktplätzen sehr viel Käse feilgeboten und kostete 
Schweizer 70—85 Pf-, Eil stier 50—70 Pf., 
Elbinger 40—50 Pf. In der Ftiedktchstraße war 
heute zum Weihnachtsmarkt eine große Anzahl von 
Buden aufgestellt, in ivelchen Pfefferkuchen, Zucker- 
werk,-Svielfachen u. dgl. m. feilgeboten wurden.

NeichsbAnknebenstelle. Am 2. Januar n. I. 
wird in Apenrade eine von der Reichsbankstelle 
in Flensburg abhängige Reichsbank-Nebenstelle mit 
Kasseneinrichtung und beschränktem Giroverkehr 
eröffnet.

„Naschhafte" Kinder. Das Weihnachtsfest 
bringt Pfefferkuchen, süßes Backwerk und Zucker
zeug in Hülle und Fülle. So manche Mutter 
läßt ihren Liebling — Und sich selbst — zwar 
nach Herzenslust schmausen, aber sie kann dabei 
doch die Sorge nicht unterdrücken, daß sie eigent
lich gegen die Gebote der Hygiene handle, „weil 
der Zucker Magen Und Zähne verderbe". Es ist 
deshalb an der Zeit, darauf hinzuweisen, daß die 
neuere ärztliche' Wissenschaft mit diesem Vorurtheil 
gründlich aufgeräumt hat. Man weiß jetzt, daß 
der Zucker ein Nährmittel ersten Raüges. eine 
lautere Quelle der Muskelkraft ist Das als 
naschhaft gescholtene Kind folgt nur einem inneren 
Instinkt, der es antreibt, den nährenden Stoff zu 
sich zu nehmen. Der Süßstoff des Zuckers dient 
lediglich als Würze, bannt die eigentlich 
nährenden Bestandtheile des Zuckers um so bereit- 
williger ausgenommen werden. Hart arbeitende 
Menschen können sich durch das Essen von Zucker 
oder stark zuckerhaltigen Substanzen (Schokolade) 
vor frühzeitiger Ermüdung und Schlaffheit schützen, 
ebenso wie der Indianer, der sich sum Ritt durck 
die Prärie rüstet, der Gemsjäger, der in die Berge 
klettert, sich mit Zucker verproviantiert. Man 
sollte deshalb der Naschsucht der Kinder nicht als 
einer Unart entgegenzuwirken suchen, sondern nur 
darüber wachen, daß sie den Zucker nickt mit 
unreinen Zusätzen oder an schwer verdaulichen, 
halbbackenen Teig gebunden erhalten, denn nur 
auf diese, nicht aber auf den Zucker selbst, ist der 
verdorbene Magen, sind die schlechten Zähne znrück- 
zuführen. Eine reichliche Zuckerernährung wirkt 
muskelbildeut; das sollten in erster Linie die Mütter, 
denen das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, 
wissen.

Diebstahl. In der Nacht zu Freitag haben 
Diebe der Eigenthümerin St. in der Leichnamstraße 
einen Besuch ab gestattet. Die Diebe, welche ihren 
Weg über einen Zaun genommen hatten, haben ein 
Fenster erbrochen und sind bann in das Haus ein
gestiegen. Dieselben haben 10 Mark, Schmuck- 
lachen im Werth von etwa 70 Mk., Fleisch und 
einen Topf Schmalz gestohlen.

Strafkammer. Wegen schweren Dlebstahls 
haben sich der Schüler Leopold Schäfer von hier 
und der Dienstjunge August Dröse aus Fischers, 
haken zu verantworten. Die Angeklagten werden 
beschuldigt./ in der Nacht zum 30. Oktober 1896 
mittels einer Leiter in die 4. Knabenschule hier- 
selbst eingestiegen zu fein ülld dort verschiedene 
Papptäfelchen mit Buchstaben gestohlen und in vier 
Klassenzimmern eine Menge Schulutensilien im 
Werthe von 54 Mk. beschädigt und zerstört zu 
haben; Beide Augc klagte wollen in jener Nacht 
an einer Hochzeit in bei Angerstraße theil ge- 
nom'men haben. Mehrere als Zeugen vernommene 
Knaben wällen nicht, wissen, daß Schäfer und Dröse 
die Diebe gewesen sisid' Bei ihren früheren Aus
sagen feien sie mißverstanden werden. Zwei 
andere Knaben bekunden dagegen, daß ihnen der 
Angeklagte Schäfer am 31. Oktober 1896 Buch
staben auf Papptäfelchen angeboten habe und daß 
Ochäfer .einige Tage spater ihnen gedroht habe, 
wenn sie nicht schweigen würden. Der 
Gerichtshof beschloß, ote Sache behufs Ladung 
weiterer Zeugen zu vertagen. Der Ofstzial-Mändatar 
Herr Justizrath Dr. Gaupp stellte den Antrag, die 
Angeklagten aus der Haft zu entlassen. Dieser 
Antrag wurde von dem Gerichtshof wegen Flucht
verdachts abschlägig öefchieden-

Eine von der Arbeiterfrau ÄnNa Kaiser hier- 
selbst eingelegte Berufung gegen ein wieder sie er« 
gangenes fchöffengerichtliches Erkenntniß, nach welchem 
sie wegen gefährlicher Körperverletzung und Beleidi- 
ssünss mit P Monaten Gefängniß bestraft ist, hatte 
insofern Erfolg, als der Angekl. mit Rücksicht auf 
ihre Gereiztheit mildernde Umstände -sttgebiüigj wur
den und sie unter Aufhebung des ersten Urtheils 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde.

Blousen

ab und nahm an der Feier nicht
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13b*. Lahmann's Reffoe'en-
BassmwolhUnterkleidung.

M. Hübe Wittwe
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbiager 
Tricotagen-Fabrik 

10 17 Fischerstraße 16/17 
hat die besten Unterkleider, Tricots,

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 

Maschinen-Strickerei Im Hause.

lasse, solange nicht in 
der Völker und bei der

Staaten die Gottesfurcht 
gelange, welche die Grundlage

Telegramme.
Berlin, 24. Dezember. Das Weihnachtsdiner 

findet heute Nachmittag um 4 Uhr im Stadtschloß 
zu Potsdam statt. Daran schließt sich dieWeihnachts- 
bescheerung.

Köln, 24. Dezember. Eine Correspondenz der 
„Kölnischen Zeitung" aus Constantinopel vom 
18. Dezember meldet: Anläßlich der Einweihung 
der katholisch - uuirten - chaldäischen Kathedrale in 
Bagdad versandte der chaldäische Patriarch Abed 
Jesus Khajjat Einladungen an das Consularcorps 
und theilte dabei mit, der französische Vizeconsul 
erhalte bei der Feier einen besonderen Platz auf 
einer Art Thron mit Gebetpult, während die 
übrigen Consuln gewöhnliche Sitze erhalten sollten. 
Daraufhin lehnte der deutsche Consul R i ch a r z 
die Einladung 
theil.

Rom, 24.
gestern Mittag
Bischöfe und Prälaten, deren Weihnachtswünsche 
der Cardinal Vizedekan P a r o c dy zum Ausdruck 
brächte. Der Papst, der in seiner Antwort 
diese Ansprache an die schmerzlichen Ereignisse 
Jahres 1898 erinnerte, fügte hinzu, daß es 
zu gerechtfertigt sei, wenn die Regierungen 
civilisirten Europas sich zusammenthun, um 
unerhörten barbarischen Ausrottuugstrieben einen 
Damm entgegcnzusetzen, daß sich dies jedoch nicht 
völlig erreichen 
dem Bewußtsein 
Organisation der 
wieder zur Geltung 
aller Moral sei. Bezüglich der Lage der Kirche in 
Italien, meinte der Papst, seien die Anzeichen für 
das kommende Jahr keineswegs günstige. Nicht 
allein daß dem Papste harte Bedingungen auferlegt 
werden, welche mit seiner Würde und seinen Rechten 
in Widerspruch stehen, sondern man verdächlige 
außerdem in der gehässigsten Weise die Presse, 

Literatur.
§ Es ist ein Bedürfniß geworden, neben 

feinem heimischen Lokalblatt eine große weltstädtische 
Zeitung B lesen. Man wird dem Blatte den 
Vorzug grbeii, welches alle mickrigen Ereignisse 
möglich schnell und ausführlich zttr Kenntniß bringt. 
Ein solches Blatt ist die in Berlin erscheinende 
große Tageszeitung „Deutsche Warte Das 
Blatt hat jetzt über 80000 Abonnenten und 
erscheint mit vollständigem Kurszettel, sowie starkem 
Handelstheil, bringt u. A. sämmtliche Patent
anmeldungen und Gebrauchsmuster und ist ein zu
verlässiger Führer und Rathgeber für das Industrie--, 
Handel-, gewerbe- und landwirthschafttreibende 
PMikürst. Die „Deutsche Märte" bringt jährlich 
über 1000 Abbildungen. 
Große Ausgabe vierteljährlich 3,00 J\ 
Allgemeine „ „ 2,00 „ X
Kleine „_____ „______ 1,00 „I

welche mit großer Offenheit für die Vertheidigung 
bet religiösen und moralischen Interessen eintrete. 
Man bedrohe die' Geistlichkeit mit neuen, strengen 
Maßregeln, obgleich sie die Gesellschaftsklasse sei, 
der aufrüherische Absichten am fernsten liegen, 
und der Gehorsam, den sie dem apostoli
schen Stuhle leiste, dessen Rechte sie mrthcidige 
UUd dessen Absichten sie unterstütze, werde ihr als 
politisches Vergehen angerechnet. Die Geistlichkeit 
jedoch, die ihre Mission und ihre Pflicht:" begreife, 
werde sich weder durch Schmeicheleien, noh durch 
Drohungen beirren lassen. Ihre Festigkeit ftitbc 
Überdies ein Echo bei zahlreichen Laien, bei deneu 
die Liebe zum Papstthukn tief eingewurzelt sei und 
die gemeinsame Arbeit der Geistlichkeit und der 
Laienwelt werbe der künftigen Generation heil
bringend sein. — Die Stimme des Papstes war 
kräftig, fein Aussehen vorzüglich.

London, 24. Dezember. Der „Times" geht 
aus Singapore die Meldung zu, in Bangkost habe 
eine siamesische Abtheilung auf eine unberoaffnete' 
französische Eskorte, als dieselbe Lnangpo nehmen 
wollte, wie gesetzlich feskgestellt war, gefeuert und 
mehrere Franzosen verletzt.

Paris, 24. Dezember. Die „Petite Republiaue" 
theilt mit, oet' Kriegsminister Freyeinet habe: 
dem Senator Siegfried gegenüber geäußert, 
daß das gesainmte geheime Dossier auf die Drey- 
kusangelegenheit keinen Bezug habe. Dasselbe 
enthalte rediglich diplomatische Aktenstücke und 
Berichte von Geheimagenten, welche int Dienste 
Frankreichs in Deutschlano mit Erfolg operirt 
hatten. Der Name D r e y f u s fei in dem ganzen 
Dossier nicht ein einziges Mal vorhanden.

Cettinje, 24. Dezember. In Montenegro sind 
starke Schneefälle eingetreten; der Verkehr ist unter
brochen. Mehrere hundert Soldaten, die auf denr 
Marsche von Wasojewitschi nach Podgoreia waren, 
wurden in einer Schlucht vorn Sturm überrascht.
Seit zwei Tagen hat man keine Nachricht von dem 
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Börse: Fest. Tours vom
3*/s PCI. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3*78 pEt. „ „ . . .
3 PCI. „ •
31/» PCt. Preußische Con;oi§ . . . . 
SVx PEt. „ „ ....
3 pEt. „ ,. . . . -
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oestcrreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten ...............................
4 pCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Miawk. Stamm-Prioritäten. 
SpirrtuS 70 lvco ....... 
Spiritus 50 locs...................................

selben; zu ihnen zu gelangen, ist unmöglich.
Suda, 24. Dezember. Die Admirale der vier 

Mächte werden am 26. d. Mts. Kreta verlassen; 
je ein englisches, französisches, italienisches und 
russisches Schiff bleibt einstweilen hier.

Washington, 24. Dezember. Der Irrsinniges 
welcher, am 16. d. Mts. die Fensterscheiben in der 
englischen Botschaft einschlug und die Frau des 
Portier- verletzte, ist aus dein Irrenhause ent
sprungen und noch nicht wieder eingefangen.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 24. Dezember, 2 Uhr 20 Mir» Nuchm

.Von PortatiuS & Gr0the. 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituseommiss5:nsgeschäft.) 

Sprnus pro 10,000 L % ercl. Faß. 
Königsberg, 24. Dezember, 12 Uhr 40 -xtn Mittags 
Loco nicht contingentirt . . . . 39,50 Jt Brief
Dezember! ,........................................ 39,50 J6 Brief
Loco nicht contingentirt......................... 38,70 Ji Geld
Dezember......................................... 38,50 Jl Geld

Elbinger Standesamt
Bom 24 Dezember 1898.

Geburten: Arbeiter Franz Groß 
S. — Schuhmacher Johann Langanke 
S. — Fabrikarbeiter Gottfried Hilde
brandt T. — Schuhmacher Heinrich 
Paerschke S.

Eheschließungen: Arbeiter Ernst 
Schiller mit Wilhelmine Junker. — 
Eisendreher Heinrich Preiskorn mit 
Johanna Groß. — Metalldrücker Rich. 
Müller mit Alice Pätzel. — Tischler 
Gustav Rompf mit Anna Schultzki.

Gterbesälle: Eisendreher Wilhelm 
Barwig T. 4 W. — Arbeiter Emil 
May S. todtgeb.

Oeffentliche Versteigerung! 
Mittwoch, den 28. d. U., 

Vom. Uhr, 
werde ich bei den Gerichtsvollzieher a. D. 
Friedrich und Selma IturhuFscheu 
Eheleuten, Holländerstraße 1S, hier

1 braunes Plüschsopha, 1 nußb. 
Kleiderspind. 1 langen Spiegel 
mit Marmorconsole, 1 Oberbett,
2 Unterbetten, 8 Kissen, 1 Reise
pelz, 1 Sopha, 1 nnßb Sopha- 
tisch, 1 Regulator, 1 Rahmaschine, 
1 Wäschespind, 6 nnßb. Rohr
stühle, Komode u. A. m.

gegen soforte Baarzahlung öffentlich ver
steigern.

Elbing, den 24. Dezember 1898.
Nickel,

Gerichtsvollzieher.



Sonntag, den 25. Dezember 1898:

Maöchentranm.
Spiel in Z Akten von Max Bernstein.

Montag, den 26. Dezember 1898, 
Nachmittags 81/* Uhr: 

Bei halben Kasserrpreisen!
AM" Auf jedes Bittet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet.

Im weißer; Rötz'l.
Abends Uhr:

Rzaros Hachjeit.
Lustspiel in 5 Aufzügen von Beaumarchais, 

deutsch von Ludwig Fulda.

ge- 
De- 

ich

1.
II.
III.
IV. 
Im

Etablissement Bergschlösschen.
2. Wrihnachtsfeiertag:

wozu freundlichst einladet Das Comite.
Anfang 4 Uhr.

Villa Grnnau Höhe
empfiehlt sich zur geneigten Beachtung.

Anstich von Bockbier, 
HaT zum Kaffee eigenes Gebäck. "MM 

Hübk®.

Dienstag, den 27. Dezember 1898:

Melk LldiiMr.
Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten 
nach einer vorhandenen Jöee von * *

Act: Ankunft im .Hotel de Berlin".
Act: Ein fideler Abend.
Act: Ein Fest in Vogelfang.
Act: JmGesindevermiethungsbureau.
III. Act: Eine .Mnformirte" 

Musikkapelle. 
Nach dem II. Act: Geisha-Walzer.

Vorverkauf 10—1, 3—4 Uhr.
Kcissenöffnung 61/« ui)r Anfang 7^js Uhr.

Der
Abendessen 

zu 1/25 Mk. 
beim Oekonom.

**..*!■ iä sÄ *4 <?'»■ X $="-4 -vs -;•«;/ ® ■"My.t,

Heute ist die in Elbing bestehende 
Handelsniederlassung des Apotheken- 
besitzer Gustav Goetz daselbst unter 
der Firma Köu-igL priv. Adler- 
Apotheke G. Goetz in unser Fir
menregister unter Nr. 969 eingetragen.

Elbing, dtn 16. Dezember 1898.
Königliches Amtsgericht.

Hrlsremtt i>er StuhlktLeiter. 
MsuLaz^ dW 2. FsiertLK, 

von N«chm. 4 NhN, 
im BeLriusloksl, GsSäft ratze 4r 

ÄF Grstzcs "MW 

fimilitakrie^n 
bei flut besetztem Orchester.

Genossen und Freunde deS Verein- 
sind hierdurch freundlichst eingeladen.

Der Borst«»-.

fg? ~j <6 M 4h ft»# SR rfäßM K 4g164 il B öl i WI«

Unter den Kühen deS Gastwirths 
OorneiluH Froese in Nerrkirch 
MOersAg herrscht di- Masl- und 
Rlrinemfönche.

Elbmg, den 24. Dezember 1898. 
Die Polizeivrrwaltr§rm. 

gez. Elditt.

Markthalle.
Zu der am 1. Feiertag statlfindenben

KlllderdMken«g 
bei Abbrsnnung eines festlich 
schmückten Taunenbanm- und 
klamationen der Kinder lade 
Freunde ergeben st ein.

Aufang S Uhr.
Ed. Hildebrandt.

Sonu^beZd, Ära 31 Dezember, 
Abends H Uhr:

IeKAtee AmZsst

Klein6 ÄUSiUlbe mit ianüwirtschaftlieber Beilage 1 Mark

Ueber 6OO<M)i Abonnenten m
warte“ (7mal wöchentlich)

„ //•, 'Vr "f V-)!e von Berlin, Hamburg, Köln, Bremen, 
Beesliu. lagbe.'lirg Mann >*-im, «ßojeit, Stettin, NcM-Bürk, 
^'.ae.posl, Bii.-nv--AnreS, wlasgow itiu.;

ern Äe.,;. ikyni» der täglich gemeldeten Konkurse, der 
..'illt'l .'li’lltunfn UUb ÖCrCH tSVgcOniffc f

1G. Der ajun i!ien sämtlicher vertonen Effekten:
17. i» en'innliße» der preußischen Klassen-^otlcrie;
18. ^elsnnas-MachrrMen aus Heer und Flotte, Ver

mal tung und Schule;
19. Die PaKan;en - Listen der Pfarrämter im Schul- und 

komnnalen Beilvnliungsdicnst;
2". Amsckauen über die wichtigsten Hrftndunge» und 

Mauerungen, uns dem Keöiete der Technik und Lnduktie:
21. 3stirr3teius.ntU.berilorrrtfleitBpit Persönlichkeiten.;
22. xekegramÄ'e; vermischtes und rctegiölc Sollninj». 

vetrachlungen;
23. eine täglich erscheinende Roman - Bibliothek mit 

Erzähln»..cn ans der Feder der ersten deutschen Schriftsteller.

Hierzu kommt noch eine wöchentlich erscheinende ...iA:iubesü- 
«• Industrie - Reitage", eine „tzechnische Reitage", eine 
Beilage iiir ..Matentanmekdungen ti. Heiiranchsmustcr^, eine 
,.5»port-Mrirage«', eine humoristische Beilage .»Seifenschaum", 
eine im.u-mirtschaftliche Beilage „Mertiner Lausfrau" und die 
Beilage .. tzugeud - Warte" mit Erzählungen, Aufgaben und 
Handar.bcilsvorlagen für Knaben und Mädchen, sowie alle 
14 Tage eine „^.andwirtschastliche ZZcisage".

Allgemeine Ausgabe vierteljährlich Si— Mk. 
Größte ;j „ „

bei allen Postanstalten.

viertel, j ährl ich 
bei allen Pustanstalten

1. packend und kurz geschriebene ^ritärfiftef:
2. unter der Ueberschrift ,.Hcho" eine -chisammenstellung der 

ittleressan-testeu tzeitnngdst immen über die wichtigsten 
'Lagesereig n lsse ;
....... 3. ein reichhaltige? Kenilleton. enthaltend Aufsätze aus 
WistenschHt und Kunst, kleine Erzählungen und Romane auS 
der Fe,der der ersten Schnftfielicr der Gegenwart, außerdem 
tägliche Mitteilungen üb - r die neuesten Vorgänge in allen 
Zweigen des Wissens und Könnens, Theater- und Kunstkritiken;

4. einen reichhaltige» soänieu Feil';
5. einen Sprechens;
6. einen allgemein interessanten und fleißig benutzten Brief

kasten. Die Bcantivortnug der an uns gerichteten rechtlichen, 
gewerblichen und landtvirt chafilichen Fragen liegt in den Handen 
anerkannter Autoritäten auf diesen Gebieten;

.7. KSt'itdungcu der im Vordergründe der öffentlichen Auf- 
m'errsamkeit stehenden Personen, Landschaften, Städte, Gebäude, 
Kunstgegenstände, Schisse usw.;

8. Berichte und fachmännische Abhandlungen über alle 
bedeutenden Veranstalinngeu auf dem Gebiete des Sports;

9. Kumoriltilches;
10. einen täglichen ISettetvcriM nebst Wetterprognose;
11. »»kkemirtschaflttilKe Letiartistcf;
12. Kritiken der chelchastsverichte der bedeutendsten Aktten- 

Gesellschnftcn;
13. einen täglichen Bericht über den Verlauf der Merkiner 

Warst, .Kurszettel und auswärtige Morsen - Pclegramme. 
«uä öTctiilfüvt, Wien, London und Paris tverden die 
wichtigsten Kurse telegraphisch «ÜgeteUt;

hat die ür Berlin er- 
scheinende Tageszeitung W

Die „Deutsche Warte" enthält:

Bilder
jeder Art werden sanber 
nnb billig elligerahmt bei

JL Biricho iz,
Ksttendrurrrrerrftrs^E! 5»

Lehr Kädchkll
finden stets Aufnahme in der Cigarren- 
frrbrik von

LceserÄ Wolfs.

Repamtur-Werkstätte 
für 

Fahrräder und 
Nähmaschinen 

mit Kraftbetrieb.
Erste und einzige dieser Art am Platze. 
» Emailliruitg, SW 

V erkupf erung j
V Bfnieksliing 

«^Ä^^gettständen jeder Art 
. üm jede vorkommends 

Ressarmur prompt aus- 
,Ui>ren zu können, halte von jetzt ab 
stets großes Lager in Roh- und 
Ersatztheilen, 

Paal lhhl|hy Rssüll., 
2nh. Georg Geletneky.

Mscherstr, 42, tzischerstr. 42. 
Äk. Ztzeciatgeschäft für Fahrräder, 

Nähmaschinen u Sportsartikel. 
Eigene verdeckte eömöntirte Fahr
bahn. Täglich Unterricht gratis.

Reizende Neuheiten! Preise!

Sauberste Ausführung Prompte Lieferung

liefert

Carl Schmidt Nlachf. 
s. Inh.: Frau M. Gaartz

Litogr. Anstalt u. Druckerei 
Spierhigstr. 25.

erbittet Vergr össerimgen zum 
Weihnachtsfeste möglichst bald.

I

empfiehlt

I!

Zusammenstellung der Speciell-» 
Mischungen:

Wiener Mischung p. Pfd. 1,80 |
Vietoria
Carlsbader
Dresdener
Berliner
Melange I

„ II
„ III

Ludwig Köhlmann, |
Königsbergerftrahe 11. |

LouiseSchendell
Atelier für

KÜBftl. Zähne, 
Plomben it;

____ Jtttz-Mühlerrdamm SKI.

I 
I

ELBING,
_ NeustZldt. Wallstr. 13. *
| Photograph. Atelier I. Ranges. |

Auf Wunsch 1fs Dtzd. Visites I 
8 Mai k. I

M Eschen -SS
hat zu verlaufen

Eduard Papenfuss, 
Neudors per Jungfer.

Zllßjlverflhuldete Alßwälßs 
der Männer, Pollnt., sämmtliche Ge
schlechtskrankheiten heilt sicher naÄ & 
jähr, prakt. Erfahr, vr. 
nicht approbirterGeilerftratze <• ^"sw. brtefltch.

r r

a.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung- empfohlen.

Frei*- Zusendung unter Couvert 
für eins Mark in Briefmarken.

Curt Roher, Braunschwo’g.

«t» «f» «I» «t» «t» «I» «!» «f» «I» «I» C

! E. Risse, 
I

Alten u. jungen Männern 
wird die in nener vermehrter Auf
lage erschienene Sehnst des S«4.- 
Rath Dr. Müller über das

Erz%25c3%25a4hln%25c2%25bb..cn

